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| 
Luther ſteh auf! 


Luther, ſteh auf! 
Rufe die Scharen der Streiter zuhauf! 
Prüfe das Schwert und begürte die Lenden, 
Faſſe die Bibel mit mächtigen Händen, 
Schreite den Deinen zum Kampfe vorauf — 
Luther, ſteh auf! 


Luther, ſchlag zu! 
Theſengewaltiger Hämmerer du! 
Schlage zuſammen mit eiſernem Hammer 
Nagenden Zweifel und zagenden Jammer, 
Goldenes Glück und beſchauliche Ruh — 
Luther, ſchlag zu! 
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Luther, zünd an! 
Schüre das Feuer und trotze dem Bann! 
Laß dich verketzern und laß dich verdammen, 
Schleudre den Fluch in die wirbelnden Flammen! 
Drüben die Macht, aber hüben ein Mann — 
Luther, zünd an! 


Luther, ſprich nein — 
Stündeſt du auch wie ein Felſen allein! 
Haſt du die römiſche Kette zerriſſen, 
Haſt du gerettet das deutſche Gewiſſen — 
Melde Proteſt und bewahre, was dein: 
Luther, ſprich nein! 


Luther, ſtimm an — 

Heldengeſänge wie keiner ſie kann! 

Greif in die Saiten, erkorener Meiſter, 
Zwinge die Furcht und belebe die Geiſter; 
Wandle zum Sterben uns fingend voran — 

Luther, ſtimm an! 
Johannes Heinzelmann. 


Du ſollſt dienen. 


Aber Jeſus rief ihnen und ſprach zu ihnen: 
Ihr wiſſet, daß die weltlichen Fürſten herrschen, 
und die Mächtigen unter ihnen haben Gewalt. 
Aber ſo ſoll es unter euch nicht ſein, ſondern 
welcher will groß werden, der ſoll euer Diener 
ſein; und welcher unter euch will der Vor⸗ 
nehmſte werden, der ſoll aller Knecht ſein. 
Markus 10, 42—45 


Die ganze Welt ruft: „Herrſche: Herrſche! 
wenn du auch nur in deinen vier Wän⸗ 
den herrſchen kannſt: Herrſche!“ Das Wort 


Sonntag, den 7. November 1920. 


Gottes ſagt: „Im Gegenteil: Sieh ab vom 


2. Jahrgang 


um ſo treuer wird das Dienen. Es wird ein 


Herrſchen! Lege die Krone weg. Nimm das Dienen bis zum letzten Hauch. Es wird Treue 
Schurzfell. Diene! Diene immer! Diene bis zum Tod! Freiwillig dienen! „Auf meine 
möglichſt vielen! Einerlei, ob du Dank haſt Jünger!“ ſpricht der Herr, „ihr ſollt am 
oder nicht.“ Was nun? Iſt denn nun die höchſten ſtehn in der ganzen Welt. Freiwillig 
ganze Schöpfung mit ihrem Herrſchgeſetz, mit dient! Und wer am meiſten dient, der iſt der 
ihrem „Kampf ums Daſein“, im Widerſpruch größte Held.“ ... Ich ſage: Dies Wort vom 


gegen Gott und unſern Heiland? Gehn nun 
Gott und ſeine Schöpfung auseinander? Das 
kann nicht ſein. Sie iſt das Werk ſeiner 
Hände und gehorcht, wie er winkt. Dann 
muß auch die Schöpfung reden von der Herr⸗ 
lichkeit des Dienens. 

Sie ſagen: es iſt ein Kampf ums Daſein? 
Ja, ſo iſt es! Nun alſo: darum iſt die Welt 
voll von Opfern. Sie ſagen: die Starken in 
der Schöpfung ſiegen? Ja, jo ift es. Nun 
alſo; dann dienen und opfern ſich die Schwa⸗ 
chen. Ich behaupte: Es gibt viel mehr Die⸗ 
nen in der Schöpfung als Herrſchen, viel mehr 
Unterliegen als Siegen, viel mehr Klageruf 
als Siegesgeſchrei ... Sie ſagen: Es iſt ein 
Kampf ums Daſein in der ganzen, weiten 
Schöpfung? Ich ſage: Stärker noch und 
größer iſt das andere, das durch die Welt 
geht: das Verzichten aufs Daſein. Seht die 
Bäume im Walde: wie ſie ſtill halten, wenn 
die Art kommt, und den Weizen, wenn er von 
Ferne die Sichel ſieht; und das Schaf ver⸗ 
ſtummt vor ſeinem Scherer. Und ſelbſt die 
große Sonne iſt eine Dienerin, legt ſich an 
jedem Morgen in die Siehlen und zieht den 
flammenden Wagen über den weiten Himmel. 
Was ſollte aus vielen Kindern werden, wenn 
der Vater nicht an jedem Morgen zu friſchem 
Dienſt den Spaten in die Hand nähme? Was 
ſollte aus vielen Hausſtänden werden, wenn 
die Frauen nicht immer von neuem ihnen 
dienen wollten? Was ſollte aus dem Vater⸗ 
land werden, wenn nicht immer von neuem 
junge Leute bereit wären, zu dienen, wenn 
nicht Beamte, Miniſter und Fürſten da wären, 


Herrn kämpft nicht gegen die Schöpfung. Es 
dient alles und muß dienen und ſich opfern 
und weinen. Dazu iſt Jeſus Chriſtus ſelbſt 
gekommen, zu nichts anderem als „um zu 
dienen“ und Sein Leben zu geben zum Löſe⸗ 
geld für viele. 

Nun ſage ich weiter: Das Wort ſtimmt 
auch überein mit der Weltgeſchichte. Freilich, 
man muß das Wort Weltgeſchichte richtig ver⸗ 
ſtehen. Weltgeſchichte iſt nicht Kriegsgeſchichte, 
ſondern Menſchheitsgeſchichte. Verſtehſt du ſie 
als Kriegsgeſchichte, dann ſind die Fürſten die 
größten Menſchen geweſen. Verſtehſt du aber 
die Weltgeſchichte als die Geſchichte der Menſch⸗ 
heit, dann ſind diejenigen die Stolzeſten und 
erſten Namen, die am meiſten den Menſchen 
gedient haben, die mit Mühe und Not und 
Arbeit, mit vielem Grübeln und durch die 
ſchweren Stunden der Verkennung und der 
Zweifel, mit tapferen Worten und Taten die 
ganze Menſchheit oder ihr Volk ein Stück vor⸗ 
wärts geführt haben, nach dem Guten zu. 

Ich komme auf die, welche Diener vieler 
Menſchen, vielleicht ganzer Jölker geweſen ſind. 
Ich kann ſie nicht alle nennen, es ſind Tau⸗ 
ſende. Ich nenne Propheten wie Moſes, Je⸗ 
ſaias und Paulus. Ich nenne Johann Huß, 
der in Conſtanz verbrannt wurde, und Martin 
Luther. Ich nenne Staatsmänner, wie Joſua 
und David, wie Friedrich den Großen und 
andere. Ich nenne Männer der Künſte und 
Wiſſenſchaften, Plato, Leibnitz, Göthe und 
Schiller, deren Namen hoch klingen überall. 
Viele neben ihnen. 

Dieſe alle ſind „Knechte“ geweſen. Du 


die für uns alle grübelten und ſorgten? Ich mußt nicht ſo töricht ſein und meinen, dieſe 
glaube: das Herrſchen ift das Widernatürliche, Männer hätten nur Ehre gehabt. Sie hatten 
das durch die Sünde Hinzugekommene. Das viel mehr Arbeit und Mühe, Zweifel und Not, 
Dienen iſt das Weſentliche der Schöpfung, iſt ſie hatten tauſendmal mehr Sorge als Ehre. 
das Ewige an ihr, ihr Göttliches. Und wenn ich nun ſo weit bin, wer iſt 
Die meiſten dienen unfreiwillig. Die elek- unter allen Menſchendienern der allergrößte? 
8 Kraft und der Dampf dienen in Ketten Wer hat am meiſten gearbeitet? Von wem 
und Rädern. Unfreiwillig dienen viele Men⸗ erzählt man, daß Sein Schweiß war wie 
ſchen denen, die über ihnen ſtehn. Aber der Blutstropfen? Darum hat Gott Ihn, dieſen 
Hund dient ſchon freiwillig ſeinem Herrn und Diener aller, dieſen Knecht der Knechte zum 
leidet für ihn und ſei's bis in den Tod. Und Höchſten gemacht. Darum hat Er Ihm einen 
der Soldat dient ſeinem Land ann und Namen gegeben, der über alle Namen iſt, daß 
er mit dem roten Kreuz geht in erſter Reihe; in dem Namen Jeſu ſich beugen ſollen aller 
und die Mutter ſucht ihr Kind unter brennen⸗ derer Kniee, die im Himmel und auf Erden 
den Balken. Je höher die Geſchöpfe ſtehen, und unter der Erde ſind. G. F. 


Was wir der Reformation 
Luthers verdanken. 


Von L. Wolff. 
II. 


Luther war eine tiefernſte Natur von hoher 
Intelligenz und ſtarker Willenskraft, ein Mann, 


wie er für ein fo großes Werk der Reforma⸗ 


tion der Kirche nötig war. Bei ſeiner tiefen 
und lauteren Innerlichkeit, die bei ihm ſchon 
in früher Jugend zutage trat, nahm er es mit 
dem Leben ſowie auch mit den Vorſchriften 
der Kirche ſehr ernſt. Sein Leben ſtimmte 
ſtets mit ſeiner Ueberzeugung überein. Dieſe 
ernſte Lebensauffaſſung führte ihn von dem 
Studium der Rechtswiſſenſchaften, ganz gegen 
den Willen ſeines Vaters, der ſeinen Sohn 


einſt als großen einflußreichen Beamten ſehen 


wollte, hinweg ins Kloſter, um fein Gewiſſen 
zu beruhigen. Durch harte innere Kämpfe 
und durch das Leſen der Bibel ſowie auch be⸗ 
ſonders durch eine Reiſe nach Rom erkannte 
er die Nichtigkeit aller äußeren Werktätigkeit, 
daß alle Kaſteiungen, Faſten und ſonſtige ſo⸗ 
genannte religiöſe Uebungen nicht nur mit der 
Bibel, beſonders mit den Lehren Jeſu und 
ſeiner Apoſtel im Widerſpruch ſtehen, ſondern 
auch auf die innere Überzeugung keinen Ein⸗ 
fluß haben. Alle äußeren Werke, und wären 
ſie an und für ſich noch ſo gut, ſind ohne ſitt⸗ 
lichen Wert, wenn ſie nicht aus der inneren 
Ueberzeugung hervorgehen. So war er nach 
und nach, ohne ſich vielleicht deſſen vollkom⸗ 
men bewußt zu werden, zu einer verhältnis⸗ 
mäßig freien und ſelbſtändigen Weltanſchauung 
gekommen. Und als die Kirche in der Zurück⸗ 
ſetzung alles deſſen, was wir unter dem Worte 


„Glauben“ zuſammenfaſſen, gar zu weit ging 


und die Sündenvergebung für Geld anbot, als 
der Ablaßhandel ſchon ganz grobe, die Sitt⸗ 
lichkeit ſtark gefährdende Formen annahm, 
ſchrieb er, nur ſeiner Ueberzeugung folgend und 
ohne Rückſicht auf die möglichen äußeren Fol⸗ 


gen, ſeine berühmten 95 Streitſätze oder Theſen, 


die er am 31. Oktober 1517 an die Tür der 
Schloßkirche zu Wittenberg nagelte und in 
denen er nachwies, daß die Sündenvergebung 
nicht für Geld, ſondern nur durch Sinnes⸗ 
änderung, durch aufrichtige Buße zu erlangen 
fei. Und als ihn dann die päpftlichen Ge⸗ 
ſandten Kajetan und Miltitz zum Widerruf 
zwingen wollten, weigerte er ſich, da dies 
gegen ſeine Ueberzeugung ſei. Ja, als er er⸗ 
kannt hatte, daß es der Kirche nur um Geld 
und Macht zu tun war und nicht um ein 
wirklich aufrichtig frommes Chriſtentum, ſagte 
er ſich feierlich von dieſer Kirche los, indem 
er die gegen ihn gerichtete Bannbulle am 10. 
Dezember 1520 verbrannte. So war ſein 
Werdegang eine ſtufenweiſe Entwicklung zur 
inneren Freiheit. Und mit ſeiner eigenen Frei⸗ 
heit hat er auch uns die Freiheit der eigenen 
Ueberzeugung, der eigenen Weltanſchauung er⸗ 
kämpft. 

Durch Luthers innere Freiheit, d. h. 
ſeiner innern Ueberzeugung gemäß zu leben 
und zu handeln, find wir zur äußeren Frei⸗ 
heit gekommen. Befreit waren wir nun von 
der Knechtschaft, befteit von der Autorität der 
Kirche, von dem alten römiſchen Geiſt, der die 
Einzelperſon nicht gelten laſſen wollte, der nur 
eins kannte — Geld und Macht um jeden Preis. 


Der evangeliſche Chriſt hat nun das Recht, 


ja, ich möchte jagen, die Pflicht, ſich aufgrund 


der hl. Schrift ſeine eigene Weltanſchauung zu 
bilden. Gewiß hat auch die evangeliſche Kirche 


ihre Dogmen, ihre Glaubensſätze, aber nicht, 


um ihre Gläubigen zu knechten, zur Annahme 
zu zwingen. Und wo das wirklich noch vor⸗ 


kommen ſollte, ſo müßte man unſerer Kirche 
die Worte zurufen, die einſt ein wahrhaft 
rommer ausländiſcher Paſtor einem unſerer 
|’ aſtoren gejagt hat: „Sie haben zwar die 
Luther'ſche Dogmatik (Glaubenslehre), aber 
von Luthers Geiſt auch nicht die Spur“. 
Die evangeliſche Kirche legt allſonntäglich ihren 
Gläubigen ihren Standpunkt dar, aber, wie 
ſchon hervorgehoben, nicht um über ſie zu 
herrſchen, ſondern um ihnen zu dienen, um 
ihnen zur eigenen Weltanſchauung aufgrund 
der hl. Schrift und der Vernunft (Luther auf 
dem Reichstage zu Worms) zu verhelfen. Nur 
eine ſolche ſelbſt, vielleicht durch ſchwere 
ämpfe, wie bei Luther, errungene Ueber⸗ 
zeugung oder Weltanſchauung füllt unſer ganzes 
geiſtiges Sein aus, wirkt auf Denken, Fühlen 
und Wille und hat darum auch genug Kraft 
zum Handeln zu treiben ohne Rückſicht auf 


„Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders, 


Nutzen oder Schaden der eigenen 97870 
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leben, Macht und Anſehen gelten ihnen alles, 
das wird mit allen Mitteln ine und 
wenn es dabei über Leichen geht. 
ſchnell reich zu werden, ſcheint heute die Lo⸗ 
ſung auch vieler evangeliſcher Chriſten gewor⸗ 
den zu ſein. Von vielen unter ihnen kann 
man jagen: „Wer ſchnell reich wird, der fireift 
mit einem Aermel an das Zuchthaus“. Das 
Phariſäertum treibt auch in unſerer Kirche 
ſeine giftigen Blüten und ſchändet damit 
Chriſti und Luthers Geiſt. 

Wenn Luther heute aufſtände und unter 
uns träte, jo würde er gar bedenklich über 
Hirten und Schafe den Kopf ſchütteln und 
agen: „Das iſt nicht mein Geiſt, dazu habe 
ich die evangeliſche Kirche nicht ins Leben 
gerufen“. 


Vom Eiſen. 


Gott helfe mir. Amen.“ Das iſt die Loſung 


eines evangeliſchen Chriſten, der es verſtanden 
hat, ſich zur Freiheit hindurch zu ringen, ſich 
eine eigene Ueberzeugung zu bilden. 

Freilich, gehört zu einem guten evangeliſchen 
Chriſten auch eine gewiſſe Bildung. Wer die 
hl. Schrift zwar lieſt, aber nicht verſteht, wer 
nicht imſtande iſt, ſeine Vernunft zu ge⸗ 
brauchen, ſelbſtändig über religiöſe, himmliſche 
Dinge zu denken, wer nur nachſprechen kann, 
was ihm andere vorgeſagt haben, der kann 
zwar äußerlich zur lutheriſchen Kirche gehören, 
aber ein wahrer evangeliſcher Chriſt iſt er 
nicht. Deshalb hat auch die evangeliſche Kirche 
ſtets und überall den größten Nachdruck auf 
die Errichtung von Schulen gelegt. Und Luther 
ſelbſt war ein großer Pädagog und kann 
ſchließlich als Gründer der Volksſchule ange⸗ 
ſehen werden. 

Und die Freiheit hat ihre Kraft gezeigt, 
denn obgleich auch vor der Reformation 
einige Entdeckungen gemacht wurden, wie wir 
im erſten Teile dieſer Abhandlung hervor⸗ 
gehoben haben, ſo hat doch das eigentliche 
Forſchen auf religiöſem und wiſſenſchaftlichem 
Gebiete erſt nach der Reformation begonnen. 
Im Mittelalter haben wir keinen einzigen 
namhaften deutſchen Dichter oder Philoſophen 
u (die italienischen Dichter Petrarca 
und Dante lebten in mehr freieren Verhält⸗ 
niſſen und waren zumteil durch den Huma⸗ 
nismus angeregt worden). Nicht umſonſt hat 
der Ritter und Dichter Ulrich von Hutten aus⸗ 
gerufen: „O Jahrhundert, o Wiſſenſchaften, es 
iſt eine Luſt zu leben! Es blühen die Stu⸗ 
dien, die Geiſter erwachen!“ 

Dieſe evangeliſche Freiheit iſt eins der 
teuerſten geiſtigen Güter, die wir beſitzen. Sie 
legt uns aber auch Verpflichtungen auf, die 
Verpflichtung, die Freiheit nicht zu mißbrauchen, 
ſie nicht zum Deckel der Bosheit zu machen. 

Und wenn wir zum Schluß nun fragen: 
„Sind wir hier in Polen echte, wahre Chriſten, 
merkt man es an unſerem Wandel, daß wir 
evangeliſch ſind?“ Wenn wir ganz offen und 
gerecht ſein wollen, ſo müſſen wir bekennen, 
daß wenn es ſchon vor dem Weltkriege trau⸗ 
rig genug in unſerer Kirche ausgeſehen hat, 
es nun nach dem Kriege ganz beſonders 
ſchlimm ausſieht. Ich meine hier nicht den 
Abfall von Luthers Sprache, denn das iſt 
zwar bedauerlich, aber doch nur etwas Aeußer⸗ 
liches. Nein, der große Schaden liegt ganz 
wo anders. Da gibt es Chriſten, die zwar 
äußerlich fromm erſcheinen, ſich ſtreng an die 
Dogmen der Kirche halten, fleißig die Kirche 
beſuchen, den Sonntag heiligen, aber voller 
Selbſtüberhebung ſind und den Tanz ums 
goldene Kalb mit voller Ueberzeugung mit⸗ 


Das Eiſen iſt das wichtigſte und am mei⸗ 
ſten verbreitete Metall. Gediegen kommt es 


nur ſelten vor, es iſt gemeinhin mit anderen 


Stoffen vermiſcht, mit denen es das Eiſenerz 
bildet. Das reine Eiſen tritt entweder in 
Körnern und Blättchen auf oder iſt in Stei⸗ 
nen eingeſprengl. Die Eiſenerze, die in großer 
Fülle auf Erden vorhanden ſind, bilden ver⸗ 
ſchiedene Arten. Es gibt Rot⸗, Braun⸗ und 
Magneteiſenſteine. In dem Safte der Pflan⸗ 
zen, dem Blute der Tiere und den Mineral: 
quellen iſt das Eiſen als rotfärbender Stoff 
in nicht geringem Maße vorhanden. 

Das reine Eiſen wird aus den Eiſenerzen 
in den Hochöfen (Eiſenfabriken) gewonnen. 
Hier wird es mit Kohlen vermiſcht und durch 
glühende Hitze zum Schmelzen gebracht, wobei 
es Kohlenſtoff aufnimmt und in dieſer Verbin⸗ 
dung das ſchwarzgraue Gußeiſen bildet, das 
aber der Sprödigkeit wegen mit dem Hammer 
nicht weiter verarbeitet werden kann. Um es 
ſchmiedbar und zähe zu machen, muß der 
Kohlenſtoff entfernt werden, was durch Schmel⸗ 
zen und Hämmern geſchieht. Entnimmt man 
dem Gußeiſen nur einen Teil ſeiner Kohle, 
dann eniſteht der Stahl. Dieſer iſt ſo weich 
und dehnbar wie das Schmiedeiſen, aber läßt 
man ihn glühn und kühlt ihn dann plötzlich 
ab, ſo wird er ſehr hart und ſpröde. 


Das Eiſen iſt für den Menſchen unent⸗ 
behrlich. Ohne Eiſen könnten wir keinen Augen⸗ 
blick leben, denn es rollt in unſerem Blute 
und gibt ihm die rote Farbe. Es baut uns 
die Häuſer, wärmt uns die Zimmer leiſerne 
Oefen) und ſchließt die Türen; es hilft dem 
Landmann das Feld bauen, das Getreide und 
Gras mähen, dem Bergmann beim Graben, 
dem Handwerker verſchiedene Sachen fertigen. 
Mit dem Eiſen ſtärken wir den Huf unſerer 
Pferde und zügeln ihren wilden Mut. Unſere 
Zeit baut Schiffe und Brücken aus Eiſen, ver⸗ 
wendet es beim Häuſer⸗ und Kirchenbau, be⸗ 
reitet dem Dampfwagen eine eiſerne Straße 
und erzeugt durch Eiſen den elektriſch⸗magne⸗ 
tiſchen Strom, der mit Blitzes Schnelle auf dem 
dünnen Drahte unſere Gedanken fortträgt von 
Stadt zu Stadt, von Land zu Land. Das 
Eiſen hilft uns unſer Hab und Gut ſchützen, 
wenn die Feinde den Herd und die Freiheit 
bedrohen. 

Das Eiſen iſt zwar das allerunſcheinbarſte 
Metall, und doch kann es alle übrigen Me⸗ 
talle erſetzen, denn ſelbſt die feinſten Schmuck⸗ 
ſachen werden heute aus Eiſen gegoſſen. Es 
iſt wie das Getreide zur Notdurft und Nah⸗ 
rung des Leibes und Lebens erſchaffen und iſt 
uns nötig wie das tägliche Brot. 


machen. Das Geld, der Beſitz, das Wohl⸗ 


P. Freimut. 


Nur recht 
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Aus Welt und Heimat. 


Die deutſche Schulfrage bereitet den Deut- 
ſchen in Polen nicht wenig Sorge. Als der 

iniſterialbeſchluß vom 3. März 1919 be⸗ 
kanntgegeben wurde, war die an Bevöl⸗ 
kerung einigermaßen beruhigt. Laut Artikel 15 
dieſes Beſchluſſes, ſollten ja die deutſchen 
Schulen, denen der Beſchluß galt, die deutſche 
8 behalten. Die Mehrzahl der 
Eltern der die Schule beſuchenden Kinder hatte 


nur entſprechende Deklarationen einzureichen. 


Familie an, mit welch flammender Liebe aber die Getreideernte in den Vereinigten Staaten 
hing er dabei an feinem ifraelitifchen Volke auf 8216 Millionen Scheffel. Es iſt dies als 
und mit welchem Stolze berief er ſich auf ein ſehr günſtiges Reſultat zu bezeichnen. Die 
ſeine Zugehörigkeit zum iſraelitiſchen Volke. Ernte wird dabei die beſte dei letzten Jahre 
Ein Franzoſe bleibt unabhängig von dem Be⸗ um 90 Millionen Scheffel übertreffen. 

kenntnis, dem er angehört, Franzoſe, ein Deut Das amerikaniſche Wirtſchaftsleben er⸗ 
ſcher bleibt Deutſcher, ein Pole — Pole. Der ſchüttert. Der „Handelsſtand im Auslande“ 
Grundſatz, nach dem man die völkiſchen Unter⸗ bringt in einer Notiz, die aus einem Privat⸗ 
ſchiede nicht anerkennen will, kann nicht aus briefe ihres Schriftleiters ſtammt, folgende 
der erhabenen Loſung „Gott iſt unſer Vater Mitteilung, die auch unſere Leſer intereſſieren 
und die Menſchen find unſere Brüder“ abge⸗ dürfte: „Nicht nur Europa, ſondern auch das 
leitet werden.“ Es find das goldene Worte. reiche Amerika leidet. Die Arbeiter wachſen 


Laut Art. 29 desſelben Beſchluſſes wurde den Und wenn wir Herrn Paſtor Gundlach richtig auch hier dem Kapital über den Kopf, das 


Schulen die Weiterbenutzung des Landes und 
ſämtlichen Schulvermögens überlaſſen. Es 
ſchien, daß den Deutſchen die Volksſchulen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache geſichert ſeien. Im 
praktiſchen Leben hat es ſich aber im Laufe 
dieſer zwei Jahre herausgeſtellt, daß die Orts⸗ 


ſchulbehörden die deutſchen Schulen mit allen hat in Zgierz in der dortigen evangeliſchen 
nur denkbar geſetzwidrigen Mitteln be⸗ Kirche die Wahl eines neuen Paſtors an Stelle 
kämpfen. Die Denkſchrift der deutſchen Sejm- des Herrn Paitor Serini, der bekanntlich nach 


abgeordneten, in Nr. 43 unſeres Blattes ver⸗ 


öffentlicht, zeigt uns, daß wir noch harte für eine Proſeſſur an der Warſchauer evange⸗ 


verſtanden haben, jo betrachtet er ſich feiner trotz ſeiner Unempfindlichfeit die Geduld zu 
Abſtammung gemäß als Deutſcher und iſt ſtolz verlieren ſcheint. Manche Großinduſtriellen 
darauf, und jeder vom Deutſchen Abſtammende ſtellen deshalb den Betrieb ein und Millionen 
müßte, wie Apoſtel Paulus, ſeinem Volkstum Menſchen kommen aus der Arbeit.“ 


treu bleiben und ebenfalls ſtolz darauf ſein. 3 
Wochenſchau. 


Paſtorwahl in Zgierz. Am 1. November 
Inland. Es iſt ſchon darauf hingewieſen 


Oſtern nach Baſel gegangen ift, um ſich dort worden, daß die Wilnaer Frage bei faſt ſämtli⸗ 
chen polniſchen Parteien die gleiche Beurteilung 


Kämpfe um unſere Schulen werden ausfechten liſchen Fakultät vorzubereiten, ſtattgefunden. erfährt und daß es als nationale Ehrenſache gilt, 


müſſen. 


richtsſprache. 


Das polniſche Geſetz ſichert aber die Wie wir ſchon früher mitgeteilt haben, hatten dieſe Stadt dem zukünftigen Großpolen einzuver⸗ 
Beſtehung der Volksſchulen mit deutſcher Unter⸗ ſich zwei Kandidaten — die Herren Paſtor leiben. 


Die Polen haben jetzt dort die Macht in 


Allein das 30 jährige Ver⸗ Löffler aus Komm und Paſtor Falzmann aus Händen und ſind ſtark genug, ſie gegen die Li⸗ 


jährungsrecht, Zivilkodeks Art, 2262, verbürgt Pultusk — gemeldet. Gewählt wurde mit 1 tauer zu verteidigen. Zeligowski kann daher mit 
den deutſchen Schulen, die oft über 100 Jahre Stimmen Mehrheit Herr Paſtor Falzmann. vollem Recht vertrauensvoll in die nächſte Zukunft 


in ausſchließlichemm Beſitz der Deutichen waren, | Für Herrn Paſtor Löffler ſtimmte mehr die ſehen, da augenblicklich feinen Gegnern keine ge: 
ihr ſicheres Beſtehen. Unſere deutichen Ver- Bevölkerung aus der Stadt, für Herrn Paſtor nügenden Machtmittel zur Verfügung ſtehen, um 
treter im Sejm jind bereit, für die gerechte Falzmann die Landgemeinde. Wie wir hören, ihn und ſeine Polen aus Wilna zu vertreiben. 
Forderung der Deutſchen betreffs ihrer Schu, will man die Richtigkeit der Wahl anfechten, Selbſtverſtändlich liegt es der Warſchauer Regie⸗ 
len einzutreten. Auch in den entfernteſten da es dabei nicht ganz unparteiiſch zugegangen rung daran, es hierdurch nicht mit der Entente 
Ortſchaften unſeres Landes ſtehen die Deutſchen ſein ſoll. Wenn dies den Tatſachen entſpricht, zu verderben, die über die im Fall Wilna er⸗ 
nicht allein da. Mag es auch Monate und ſo wäre der Zwieſpalt, der nun in die Ge⸗ folgte Durchkreuzung ihrer Ostpolitik nicht ſehr 
Jahre dauern, die Deutſchen werden doch zu meinde hineingetragen worden iſt, tief zu be⸗ erbaut iſt. Daher wird von polniſcher Seite die 
ihrem Rechte kommen. In Anbetracht der für dauern. In evangeliſchen Gemeinden, denen Forderung einer Volksabſtimmung erhoben, die 
uns ſprechenden Geſetze dürfen wir nicht zwei⸗ das unumſchränkte Recht der Stimmenabgabe über das Schickſal Wilnas endgültig entſcheiden 
feln noch verzweifeln. Die deutſchen Schulen zusteht, dürfte parteiiſche Leitung nicht vor- ſoll. Da die Entente nun keineswegs in der 
gehören den Deutſchen. Eins darf nur nicht kommen. Lage iſt, mit poſitiven Machtmitteln Zeligowskt 
unterlaſſen werden: bei allen geſetz. Zu Proſeſſoren der proteſtantiſchen theolo⸗ zum Abzuge aus Wilna zu zwingen, ihre Drohun⸗ 
widrigen Handlungen den deutſchen giſchen Fakultät an der Warſchauer Hochſchule gen bisher aber ſo gut wie nichts gefruchtet ha⸗ 
Schulen gegenüber müſſen die betreffen⸗ wurden, wie der „Ewangelik“ meldet, vom ben, wird auch fie dieſen Ausweg einſchlagen, 
den Gemeinden Einſpruch erheben. Die 1. Oktober ab ernannt: Paſtor Lizentiat um wenigſtens ihr Preſtige im Dfter zu retten. 
Proteſte find zunächſt an die Inſtanzen zu Edmund Burſche zum Stellvertreter des Pro- Es heißt, daß die Ententevertreter in Warſchau 
richten, die die Bedrückung begehen. Eine Ab- feſſors der geſchichtlichen Theologie und Paſtor der polniſchen Regierung die baldige Vornahme 
ſchrift davon iſt in allen Fällen durch die Lizentiat Jan Szeruda zum Stellvertreter des elner Abſtimmung in Wilna bekanntgegeben haben. 
deuiſchen Sejmabgeordneten den zuſtändigen Profeſſors der altteſtamemlichen Theologie. Ueber die Bedingungen der Abſtimmung iſt bie 
Behörden zuzuſchicken. Nehmen die Deu Alte Verordnungen des Verpflegungsmi⸗ her folgendes bekannt geworden: Der Rat des 
ſchen die Ungerechtigkeiten ſtillſchwei⸗ niſteriums vom 14. und 18. Auguſt 1920 über Völkerbundes wird entſcheiden, welche Maßnahmen 
gend hin, jo erklären ſie ſich damit ein⸗ den Verkauf und die Ablieferung von Roggen, vor und während der Volksabſtimmung zur An⸗ 
verſtanden. Dieſes ſtillſchweigende Einver⸗ Weizen, Gerfte, Hafer, Erbſen, Bohnen, Buch⸗ wendung gebracht werden ſollen. Dieſe Maß⸗ 
ſtändnis bringt die Intereſſierten um das Recht, weizen, Hirſe, Peluſchken, Linſen, Mais und nahmen werden ſich auf die Entfernung oder Ent⸗ 
nach einer gewiſſen Zeit noch irgendwie einen die Produkte dieſer Bodenfrüchte beziehen ſich waffnung von Abteilungen irgend eines Volkes 
Anſpruch auf die Schulen zu erheben. Alle auch auf Saubohnen, Wicken, Winter⸗ und beziehen, die die für die Ahſtimmung in Frage 
Schulgemeinden müſſen daher auf der Hut Sommerraps, Lupine, Seradelle und ihre Ver⸗ kommenden Gebietsteile beſetzt halten. Zu dieſem 
ſein und nicht verzweifeln noch verzagen. Die arbeitungsprodukte. Zwecke wie auch zur Sicherung einer regelrechten 


berechtigten Beſchwerden müſſen immer wieder⸗ 


olt werden, bis der Rechtszuſtand hergeſtellt 


ſt. Alle Abjchriften der berechtigten Beſchwer⸗ 1920 befreit: 
den vergeſſe man nicht den deutſchen Sejm⸗ 
. C. 


Abgeordneten einzuſenden. G. E 


Feſthalten an ſeiner Nationalität. In 
einem längeren Artikel, den Herr Konſiſtorial⸗ 


Von der ſtaatlichen Einkommen⸗ und Ber- Durchführung der entſprechenden Weiſungen wird 
mögensſteuer ſind folgende Perſonen im Jahre der Rat des Völkerbundes das Recht haben, un⸗ 
| verzüglich eine Kontrolle über Wege und Eiſen⸗ 

1. in Ortſchaften unter 10,000 Einwoh⸗ bahnen auszuüben, die ſich in den ſtrittigen Ge⸗ 
nern bis zu einem jährlichen Einkommen von bieten befinden oder dieſe durchqueren. — Im 


4000 Mark; Zeitraume von 10 Tagen, der für die Antwort 


2. in Ortſchaften von 10,000 bis 50,000 


rat . R. Gundlach in der neu erſcheinen⸗ Einwohnern — bis 6000 Mark: 


den polniſch⸗evangeliſchen Wochenſchrift „Glos 


Ewangelicki“ veröffentlicht, finden wir folgen: | Einwohnern — bis 9000 Mark; 


den bemerkenswerten Abſatz: „Die Religion iſt 
für uns der vornehmſte und größte Schatz, in 


weiter Linie folgt darauf die Nationalität. 
3 kann berühmtere und glücklichere Nationen 


eben als die, zu der wir gehören, die eigene 
ationalität bleibt für uns aber doch die 
teuerſte und liebſte. Sein eigenes Volkstum 


verachten oder es gering ſchätzen iſt eine Ver⸗ 


achtung und Geringſchätzung einer Gabe Gottes. 
Die Erhaltung ſeines Volkstums gehört auch 
5 den Pflichten eines Chriſten. Der Apoſtel 

aulus ſah die ganze Menſchheit als ſeine 


3. in Ortſchaften von 50,000 bis 100,000 


4. in Ortſchaften über 100,000 Einwoh⸗ 
nern — bis 12,000 Mark. 

Holz für kriegsgeſchädigte Landwirte. Die 
Haupikommiſſion für Holzverteilung, die beim 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten beſteht, 
hat den Kreiskommiſſionen für Holzverteilung 
den Befehl erteilt, den bedürftigen Landwirten, 
die Holz zum Wiederaufbau ihrer Wirtſchaflen 
benötigen, dieſes unverzüglich zu mäßigen 
Preiſen zur Verfügung zu ſtellen. 


Die reichſte Getreideernte in Amerika. 
Nach Meldungen aus New Pork beläuft ſich 


der intereſſierten Seiten feſtgeſetzt iſt, müſſen alle 
Kampfhandlungen unterbleiben. 

Ziufzland Die Moskauer Buchdrucker 
wenden ſich in einem Aufruf an das internationale 
Proletariat, in dem ſie den ſchrecklichen Terror 
ſchildern, dem ſie von ſeiten der bolſchewiſtiſchen 
Regierung ausgeſetzt ſeien, weil ſie das Prinzip 
der Unabhängigkeit der Gewerkſchaftsbewegung 
als eine ſelbſtändige Klaſſenorganiſation hoch⸗ 
gehalten hätten. Sie ſeien infolgedeſſen andauernd 
drangſaliert worden, und ſchließlich ſeien ſogar alle 
Mitglieder der gewerkſchaftlichen Verwaltungs⸗ 
zentrale und alle diejenigen, die verantwortungs⸗ 
volle Poſtin der Gewerkſchaft innehatten, ver⸗ 
haftet worden. Daraufhin ſeien die Buchdrucker 


in den Streik getreten. In dem Aufruf heißt es 


N 


— — — 


* 


wörtlich, ein Teil der Arbeiter hatte die Arbeit 
niedergelegt und verlangte die Befreiung der Ver⸗ 
hafteten. Die herrſchende Partei griff darauf zu 
einem Mittel gegen die ſtreikenden Arbeiter, das 
ſelbſt nicht einmal die Bourgeoiſie aller Länder 
jemals wagen würde zu gebrauchen: Den Strei- 
kenden wurde die Lebensmittelverſorgung entzogen. 
Dieſe Maßnahme bedeutet unter den in Rußland 
herrſchenden Verhältniſſen die grauſamſte und un⸗ 
zuläſfigſte, die je ergriffen worden iſt. Gleich⸗ 
zeitig wurde die Verhaftung der Kollegen vor⸗ 
genommen, die zum Streik aufgefordert hatten. 
Die Maßnahmen erreichten ihr Ziel: die Strei⸗ 
kenden mußten wieder zur Arbeit zurückkehren und 
unter dem Drucke des Terrors wurden die Ar⸗ 
beiter gezwungen, für eine Reſolution zu ſtimmen, 
in der den Führern der gewerkſchaftlichen Zentral⸗ 
verwaltung das Mißtrauen (wörtlich: die Ver⸗ 
achtung) ausgeſprochen wird. Die Gewerkſchaft 
der Moskauer Buchdrucker wendet ſich nun in 
dieſem Aufruf an die ſozialiſtiſche Arbeiterinter⸗ 
nationale. — Auf einer Sitzung der Moskauer 
Sowjets wurde beſchloſſen, ſofort an allen Fron⸗ 


ten eine Generaloffenſive einzuleiten. Enver Paſcha 


ſoll gegen Perſien und Indien vorgehen. Die 
Vorbereitungen zu dieſem Angriff ſind bereits bis 
in alle Einzelheiten getroffen worden. Munition 
und Verpflegungsmittel ſtehen in großen Mengen 


wieder aufnehmen. Die Regierung hat eine Lohn⸗ 
erhöhung von 2 Schilling zugeſagt. Der Voll⸗ 
zugsausſchuß der Vergarbeiter ſoll die teilweiſe 
Verantwortung für die Steigerung der Kohlen⸗ 
förderung übernehmen. — In Dublin haben die 
Trauerfeierlichkeiten für den Bürgermeiſter von 
Cork vor einem leeren Leichenwagen in Gegen⸗ 
wart einer rieſigen Menſchenmenge ſtattgefunden. 
In Queenstown weigerten ſich die Eiſenbahner, 
im Zuge nach Cork bewaffnete Wachmannſchaften 
mitzunehmen. Die Admiralität requirierte einen 
Schleppdampfer, auf dem der Sarg nach Cork 
überführt wurde. — Nach einer Meldung aus 
London befinden ſich im Gefängnis in Cork noch 
neun Sinnfeiner, die ſeit 76 Tagen hungern. 
Außer dem Bürgermeiſter von Cork iſt am Mon⸗ 
tag ein anderer Hungerſtreikender geſtorben. 
Frankreich. Die Funkenſtation des Eifel- 
turms hat ein meteorologiſches Radiotelegramm 
ausgeſandt, damit den während der Kriegszeit 
eingeſtellten Tagesdienſt wieder aufnehmend. Die 
Funkſprüche melden die Ergebniſſe der Beobach⸗ 
tungen von 14 europäiſchen Stationen und wer⸗ 
den täglich um 11,30 Uhr ausgeſandt. 
Amerika. Der kaliforniſche Bankier Van⸗ 
derbilt, der mit dem Newyorker Bankier gleichen 
Namens nicht zu verwechſeln iſt, traf ſoeben in 


zur Verfügung. — Weitere Meldungen beſagen, 
daß die Offenſive gegen Wrangel bereits begon⸗ 
nen hat und ſeine Truppen ſich zurückziehen Sie 
räumten Berdjanſk und Alexandrowſk. — Der 
Geldſchatz der Sowjetregierung wird auf 34,000 
Pud reinen Goldes geſchätzt. Die Bergwerke im 
Ural und im Altaigebirge ſind untätig. Es muß 
hinzugefügt werden, daß Rußland im Jahre 1914 
250,000 Pud Gold beſaß. 

Deutſchland. Einer Erklärung der eng⸗ 
liſchen Regierung zufolge! muß Deutſchland eine 
Entſchädigung in Höhe von 12 Milliarden Pfund 
in Gold zahlen welche Summe genau 300 
Milliarden Franken zin Gold entſpricht. Finanz: 
miniſter Marſal hielt anläßlich der Eröffnung der 
Zeichnung der neuen Anleihe in Straßburg eine 
Rede, in der er u. a. ſagte, man könne ſicher 
ſein, daß die franzöſiſche Regierung niemals von 
der Schuld, die ſie in Händen habe und die die 
größten Mächte der Welt feierlichſt verbürgt 
hätten, etwas nachlaſſen werde. „Deutſchland 
werde zahlen, weil es zahlen könne, wie immer 
auch ſeine inneren Budgets ſtänden und der Stand 
der Mark ſei. Durch eine Finanzkriſe, ſo groß 
ſie auch ſei, könne die produktive Kraft eines 
Landes nicht vernichtet werden. Deutſchland 
werde immer über beträchtliche Bodenſchätze und 
über Reichtümer, die der Krieg nicht zerſtört habe, 
verfügen. Es habe beſonders ſeine Kohlen, Holz 
und Kali. Seine Arbeitskräſte ſeien weniger mit⸗ 
genommen als die franzöſiſchen“. England hat 
eine weitere Erklärung abgegeben, daß ſie das 
Vermögen der in England lebenden Deutſchen 
nicht beſchlagnahmen werde, ferner, daß ſie keine 
Gewaltmaßnahmen gegenüber den einzelnen deut⸗ 
ſchen Bürgern zur Anwendung bringen wird, falls 
die deutſche Regierung ſich der Erfüllung der 


Kopenhagen ein, nachdem er in Moskau mit der 
Sowjet⸗Regierung ein ſechzig Jahre laufendes Ab⸗ 
kommen zur Ausbeutung der Kohlenfelder, der Oel⸗ 


gebiete und der Fiſcherei fin Kamtſchatka abge⸗ 13. 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 7. Novembr 1920. 


ſchloſſen hat. Der Vertrag bringt, wie United 
Telegraph meldet, die Vereinigten Staaten in 
einen gewiſſen Gegenſatz zur japaniſchen Politik 
auf dem aſiatiſchen Kontingent und ſchafft eine 
bedenkliche Lage, die allerdings von den gegen⸗ 
wärtigen amerikaniſchen Behörden anſcheinend nicht 
gebilligt wird, denn das Staatsdepartement erklärt, 
Vanderbilt habe im Auftrage Hardings Rußland 
wir beſuchen ſollen, um dort zu ſtudieren, ob die 
Anerkennung der Sowjetrepublik durch Amerika 
nach den Wahlen ratſam ſei. 


Mittelung der Schriftleitung. 


Zur Unterſtützung unſerer Wochenſchrift 
gingen uns folgende Spenden zu: Herr Lehrer 
Krüger, Zarobka, Mk. 10.—, Direktor R. Schultz, 
8 zerz, 60.—, Lehrer Bachmann, Wojciechowo, 
30.—, B. Reichert, Petrikau, 20.—, Auguſt 
Kroll, Wojciechowo, 20.—, F. Hinz, Blonica, 
15.—, durch Herrn Lehrer Renz, Doly, 100.—. 
Den edlen Spendern ſagen wir herzlichen Dank. 


Für Bibelleſer. 


7. Nov.: 1. Petr. 1, 1—12. Pf. 87. 

8. „ 1. Petr. 1, 13—25, 1. Theſſ. 1. 
9. „ I. Petr. 2, 1—17. 1. Theſſ. 2, 116. 
10. „ I. Petr. 2, 18-3, 7. 1. Theſſ. 2,173,183. 
1, „ I. Petr. 3, 8—22, 1. Theſſ. 4. 
12. „ I. Petr. 4. 1. Theſſ. 5. 


1. Petr. 5. Pſ. 146. 


Wirklich dauerhafte 


Dachpapp 


liefert ſofort 


Deutihe Genoſſenſchaftsbank für Polen 


Kosciuszko⸗Allee Nr. 45/47. 


Reſteverkauf. 


H. Weber & E. Zirkler 
Lodz. Widzewskaſtraße Nr. 137, Wohn. 9, 


im Vorderhauſe, 1. Stock. 
Stoffe für: Sommer⸗ und Winterkleider, Schürzen, 
Ziehen, Unterröde, Knabenanzüge und Schlafröcke. 


up: = 
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S. 


Snlnin-Sedarator 


original⸗ſchwediſches Fabrikat preiswert abzugeben 
€ 


Yeutichen Genofenfchoftshant in Polen 


Kosciuszko⸗Allee Nr. 45/47. 
Der „Hausfreund“ 


Volkskalender für das Jahr 1921 iſt erſchienen 
und koſtet Mk. 40.—. Zu haben gegen Bar⸗ 
zahlung bei 5. Ewald, Lodz, Rozwadowska 17. 
Der ſchwierige Poſtverſand wird nicht gern 
übernommen. 


Fin schönes, reiſtädiges Haus 


ſofort billig zu verkaufen. 
. erteilt die Schriftleitung, Lodz. Rozwadoska 17. 
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Die Löhne ſteigen 


mit jedem Tage, troß olledem verkaufen 
wir die früher gearbeiteten Gorderoben 


ö zum alten Preiſe: 
Damen⸗Mäntel 


Deutſchland durch den Verſailler Friedensvertrag 
auferlegten Verpflichtungen nicht entziehen ſollte. 
Deutſchland ſollte ſeine ſämtlichen Dieſel⸗ 
motore der Entente ausliefern. Dagegen haben 
ſich alle deutſchen Wirtſchaftszentren aufgelehnt 
und der Reichsregierung ſcharfe Proteſte zugeſandt. 
Es liegen jetzt Nachrichten vor, daß die Entente 
in dieſer Frage Entgegenkommen zeigt und mit 
Deutſchland direkte Verhandlungen aufnehmen will. 
Eine unbeſchränkte und unkontrollierbare Freigabe 
der Motoren ſoll nicht in Betracht kommen. Auch 
die franzöſiſchen Induſtriellen find gegen die Ver 
nichtung der Dieſelmotore. 

england. Der Bergarbeiterſtreik in Eng⸗ 
land kann für beendet angeſehen werden. Die 
Bergleute ſollten die Arbeit am 


wertloſe Kleider billig kaufen. 
Unſer Geſchäft 


wenn Sie 


K. Wihan 


Inhaber: Em. Scheffler, 
Lodz, Gluwnaſtr. 17 
führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren⸗„Dumen⸗ und Kinder-Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung. Ein Verſuch genügt 


Sacco⸗Anzüge 

neueſte Facons 2500.— gr. Auswahl 2420, 2850 

8 3860. — Winter⸗Paletots 

Damen⸗Möcke nur noch kleine rg | 

‚ Mufter 250, 300 4480.— 

| Er u tee, 

15 1 .— 
in Flanell, Wolle uſw. 9 f Dr 
250.—, 310.— 375.— Hoſen g 

1 Sport⸗Facon 535 
Sweater 2 

1 5 75.— engliſch Leder 625, 
in allen Farben 675.— geſtr. Muſter 750, 1085 

Mädchen⸗Mäntel Knaben⸗Anzüge 

neue Facons 1 57 5 Sport⸗Facons Er 

N 5.— — 


Damen⸗Kleider, neueſte 
575.—, in Cheviots und 


—— — — 


und teurer. 


Schmechel & Rosner 


Lodz, Petrikauer Straße 100. 


Facons, in Halbwolle 
Wolle 975.—, 1650.— 


1. November und Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein. Druck des Verlagshaufes Kompaß⸗ Nawrotſtr. 26. 


